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pie ^furmnadjf*.)

SBte fauSt'S unb ßtauSt'S auf bett witben H^)'n'
SBaS tyeutt ba btoben fo laut bei götyn,
©er mit tyeifem Hauetye baS Sctyneefetb ledt,
Stn fctyroffen SBänben Sawinen wedt?

SBaS tyangen bie SBolfen fo fctywarj unb fetywer,

So btotyenb übet bie Setge tyer?
SBaS juden bie Stifee fo fatyl unb grell?
SBaS wirb'S in bet bunfeln Stactyt fo tyeil?

SBet ittt bott umty« fo lang, fo tang
Unb feufjt unb ftötynet fo ängftttety fiang?
SBer betet unb tuft burdj bte finftere Stactyt

Unb tyört, wie työtynenb boS Sdjo tattyt?

©ie SJtutter ift'S; fie ift nietyt aflein;
3wei Sinber finb bei ityr, jart unb Hein:

*) ©a§ ßier befungene Gsreignifi trug ftdj im ©ommer 1856

in einem Sfiale beü Dbertonbeä px; bie SBafirfieit beffelben ift
bureß eine amtlidje llnterfucßung erßörtet

Aie Stürmn acht*)

Wie saust's und braust's auf den wilden Höh'n!
Was heult da droben so laut der Föhn,
Der mit heißem Hauche das Schneefcld leckt,

An schroffen Wänden Lawinen weckt?

Was hangen die Wolken so schwarz und schwer,

So drohend über die Berge her?
Was zucken die Blitze so fahl und grell?
Was wird's iu der dunkeln Nacht so hell?

Wer irrt dort umher so lang, so lang
Und seufzt und stöhnet fo ängstlich bang?
Wer betet und ruft durch die finstere Nacht
Und hört, wie höhnend das Echo lacht?

Die Mutter ist's; sie ist nicht allein;
Zwei Kinder sind bei ihr, zart und klein:

*) Das hier besungene Ereigniß trug sich im Sommer 1856

in einem Thals des Oberlandes zu; die Wahrheit desselben ist

durch eine amtliche Untersuchung erhärtet.
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Sin'S an ber Hanb unb ein'S auf bera Slrm;
SBie brüdt fie'S an ben Sufen fo warm!

Sie war fiei ben Stactyfiarn, fie will nadj HauS;
SJtan will fie begleiten, fie fcfitägt eS auS.

Sie fennt ja ben Serg fetyon fo tang, fo fang!
SBaS fotlt'S ityr grau'n oor bem näctyt'gen ©ang?

©od) wetye! bu fennft fie noety niefit, notty nietyt,
©ie fatfetyen ©efetten mit tüd'fctyem ©efictyt,

©eS SetgeS ©eift« in SturmeSnactyt,
SBenn ringS baS Sctyo fo työtynenb taetyt!

Srfennt bodj baS Sluge fiei Sage faura
©en fdjraalen Sfab burety ben weiten Staunt;
Son gelfen unb Steinen wetety' fiunteS ©ewirt!
SBie fütyrt'S fetyon fiei Sage ben SBanberer irr'!

©ort irrt fie uraty« auf bet ftein'gen glut :
SBie fuetyt unb tappt fie nadj fidj'tet Sput;
SBie flopft ityr Sufen fo taut, fo faut;
SBie fiefienb unb jitternb fie um fiety fetyaut!

Stets Wetter unb weiter nur »om 3iet;
©ie Sniee wanfen; eS ift ityr ju Biet;
©ie ttyeure Sürbe wirb ityr ju fetywer,

Sie finft jufammen, fie fann nidjt metyr!

SBotyl ruft fie um Hülfe unb feufjt unb ftötynt,
©oety ber Sturm ityren 3ammer übertönt.

— 144 —

Em's an der Hand und ein's auf dem Arm;
Wie drückt sie's an den Busen so warm!

Sie war bei den Nachbarn, sie will nach Haus;
Man will sie begleiten, sie schlägt es aus.
Sie kennt ja den Berg schon so lang, so lang!
Was sollt's ihr grau'n vor dem nächt'gen Gang?

Doch wehe! du kennst sie noch nicht, noch nicht,
Die falschen Gesellen mit tück'schem Gesicht,

Des Berges Geister in Sturmesnacht,
Wenn rings das Echo so höhnend lacht!

Erkennt doch das Auge bei Tage kaum

Den schmalen Pfad durch den weiten Raum;
Von Felsen und Steinen welch' buntes Gewirr!
Wie führt's schon bei Tage den Wanderer irr'

Dort irrt ste umher auf der stein'gen Flur:
Wie sucht und tappt sie nach sich'rer Spur;
Wie klopft ihr Busen so laut, so laut;
Wie bebend und zitternd sie um sich schaut!

Stets weiter und weiter nur vom Ziel;
Die Kniee wanken; es ist ihr zu viel;
Die theure Bürde wird ihr zu schwer,

Sie sinkt zusammen, sie kann nicht mehr!

Wohl ruft sie um Hülfe und seufzt und stöhnt,
Doch der Sturm ihren Jammer übertönt.
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Unb fo weit bie fiefienbe Stimme fdjaltt,
Shtt ein tobte? Sctyo jutücf ityt tyoflt.

SBie bet ©onner fractyt, wie bie Stifee fprüty'n!
SBie bie fatyten SBänbe beS SetgeS glüty'n!
D arme SJtutter unb nietyt allein;
3*»ei Sinber fiei bir fo jart unb flein!

SBaS fädelt bort unten am Serge tyin
SBen tyört man rufenb bie Slip burctyjiety'n
SBaS will ber SJtann mit bem gadetlicfit?
SBen fuetyt « wotyl unb wen ftnbet er nietyt?

©te Stactyt ift batyin, wie fo fiang, fo fiang!
SS bämraert bie gtauen Hötyen entlang.
SBer ffopft an'S genflet fo fiteiefi, fo ifeiety,
©en wanbelnben Sdjatten ber Sobten gleicty

SS ift bie SJtutter; fie tyätt'S auf betn Sinn,
©öS Steine, boety wirbS am Sufen nidjt warm.
Unb wo baS anb're, mit SBangen fo rotty

„©ort oben, bort oben fo fileicty unb tobt!"

Stuf ftetnigem Sett ityr Sinbtetn rutyt;
©oety fdjläft'S fo fonft, bodj fcfitäft'S fo gut!
Unb auf ben SBangen, fo fitoß unb fatyt,

Spielt täctyelnb bet SJtotgenfonne Sttatyt.

Di. Jfocfjer,

SEttr.et Sof*tntui|. 1865. 10
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Und so weit die bebende Stimme schallt,
Nur ein todteZ Echo zurück ihr hallt.

Wie der Donner kracht, wie die Blitze sprüh'n!
Wie die kahlen Wände des Berges glüh'n!
O arme Mutter und nicht allein;
Zwei Kinder bei dir so zart und klein!

Was fackelt dort unten am Berge hin?
Wen hört man rufend die Alp durchzieh'«?
Was will der Mann mit dem Fackellicht?
Wen sucht er wohl und wen findet er nicht?

Die Nacht ist dahin, wie fo bang, so bang!
Es dämmert die grauen Höhen entlang.
Wer klopft an's Fenster fo bleich, so bleich,
Den wandelnden Schatten der Todten gleich?

Es ist die Mutter; sie hält's auf dem Arm,
Das Kleine, doch wirds am Busen nicht warm.
Und wo das and're, mit Wangen so roth?
„Dort oben, dort oben so bleich und todt!"

Auf steinigem Bett ihr Kindlein ruht;
Doch schläft's so sanft, doch schläft's so gut!
Und auf den Wangen, so bläh und fahl,
Spielt lächelnd der Morgensonne Strahl.

R. Ziocher.

Berner Taschenbuch, t«6Z, 10
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